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Fig. 1. Kartenskizze über das Devon Ost-GrÖnlands.  Wege n unvol lständ iger Beobach. 

tungen muß diese Kartenskizze jedoch nur als vorläufig und tei lweise schematisch 

betrachtet werden .  Die östl iche Begrenzung der Devonformation 

i st noch n icht genau bestimmt word e n .  



Vorwort. 

D
ie norwegische Expedition nach ost-Grönland mit dem Dampfschiff 
"Veslekari" , ausgesandt von "Norges Svalbard- og Ishavs-under­

s0kelser" im Sommer 1929, kam dank der Initiative von Dozent ADoLF 

HOEL zustande, der auch die für d ie Expedition notwendigen Geld­
mittel aufbrachte. Da HOEL verhindert wurde, persönlich an der Expe­
d ition teilzunehmen, übertrug er die Leitung derselben dem Verfasser. 

Die Expedition hielt sich nur etwas über drei Wochen in Grönland 
auf, und während dieser Zeit mußten wir eine Überwinterungs-Expe­
dition. d ie aus 1 0  Mann, 4 0  Häusern, Proviant und anderer Ausrüstung 
für drei Jahre bestand, auf einer 3 00 km langen Küstenlinie ans Land 
setzen. Unsere Bewegungsfreiheit war auf diese Weise ziemlich be­
schränkt, und wir konnten meistenteils nur an denjenigen Orten Ein­
sammlungen vornehmen, wo d ie Materialien abgeladen wurden. 

Ich hatte auf d iese Weise nur an wenigen Stellen Gelegenheit, nach 
Devonfossilien zu suchen. Da der größte Teil des Devons fossilarm ist, 
nahm es ziemlich viel Zeit in Anspruch, an den verschiedenen Orten 
die fossilführenden Niveaus zu finden, und es blieb nur wenig Zeit für 
die eigentliche Einsammlung der Fossilien übrig. 

An zwei Stellen fand ich devonische Fische, und zwar im östlichen 
Teil des Celsius Berges, ungefähr 8 Kilometer westlich von Kap Hum­
boldt auf der Y mer Insel, und an der Nordseite des Dusen Fjordes, 
ca. 10 Kilometer westlich von Kap Graah ,  ebenso auf der Ymer Insel. 

Im Celsius Berge befanden sich die Fossilien in mehreren N iveaus 
von 94 0 bis 13 00 m Ü. d. M. Da ich aber keinen Assistenten hatte, um 
mir beim Tragen zu helfen, konnte ich bei wei tem nicht alle entdeckten 
Fossilien mitnehmen. Ich bezweifle nicht, daß man späterhin an diesem 
Orte ein reiches Fossilienmaterial wird einsammeln können. 

Von unserem Schiff aus nahm ich auch eine Anzahl von Skizzen 
und Photographien auf, um auf diese Weise die einzelnen Schichten in 
der Devonschichtenserie verfolgen zu können, doch sind diese Beob­
achtungen selbstverständl ich ziemlich unvollständig ausgefallen. Die 
verschiedenen Schichtenreihen, die im Devon auftreten, sehen einander 
nämlich aus der Ferne so ähnlich, daß man, wenn man den Zusammen-
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hang der Profile an einem Ort aus dem Auge verloren hat, nicht mit 
Sicherheit entscheiden kann, ob es dieselben Schichten sind, die man 
an einem anderen Orte wieder sieht, selbst wenn sie einander noch so 
sehr gleichen. Ich habe dennoch versucht, auf Grund d ieser Beob­
achtungen und der von LAUGE KOCH aufgenommenen Karte ( 1929) 
eine Karte von dem Devon mit Angabe der Verbreitung der verschie­
denen Schichtenserien zusammenzustellen, und eine Reihe von Profilen 
längs den Fjorden und Sunden zu geben. Doch bin ich m ir vollkom­
men bewußt, daß d iese sehr mangelhaft sind und vielmehr als schema­
tische Skizzen betrachtet werden müssen. 

Da Herr Konservator ANATOL HEINTZ  inzwischen so liebenswürdig 
gewesen ist, das mitgebrachte Material zu bestimmen und zu beschreiben, 
wofür· ich ihm meinen besten Dank ausspreche, finde ich, daß es für 
künftige Untersuchungen von erheblichem Nutzen sein könnte, wenn 
ich schon jetzt meine Beobachtungen veröffentliche. 

Nach Konservator HEINTZ'S Abreise nach den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika war Herr Professor j. KlJER so liebenswürdig ,  das 
eingesammelte Material durchzusehen und anzugeben, weIche Arten in 
den verschiedenen Niveaus gefunden worden sind. Ich erlaube mir auch 
Herrn Professor KlJER dafür zu danken, daß das mitgebrachte Material 
in so kurzer Zeit am Paläontologischen Museum bearbeitet worden ist. 

Da d ie Karten, die während der Expedition in . diesem Som­
mer aufgenommen wurden, noch nicht aufgezeichnet sind , benutzte ich 
als topographische Grundlage diejenige Karte, die von DUSEN auf 
NATHORST'S Expedition im Jahre 1 899 aufgenommen worden ist, wobei 
ich nur wenige unbedeutende skizzen mäßige Berichtigungen einführte; 
was die Küsten anbelangt, lag mir eine Karte vor, die auf WORDIE'S 

Expedition im Jahre 19 26 aufgenommen worden ist. 

Oslo, Februar 1930. 
A. K. O. 



BEITRÄGE ZUR  KEN NTN I S  DES OBERDEVO N S  OST-GRÖNLAN DS 9 

Einleitung. 

Der erste, dei' das Vorhandensein von Devon auf Ost-Grönland 
feststellte, war Professor A. G. N ATHORST ( 1 9 01 ), der während seiner 
Expedition im Jahre 1 899 nachwies, daß sich Schichtenserien der Devon­
formation von der Nordseite des Moschusochsen Fjordes bis südlich 
von Königsburg auf der Traiil Insel in Form eines ca . 8 0  Kilomete r 
breiten Gürtels über die Gauss Halbinsel, die Y mer Insel, die Geogra­
phical Society Insel und den nördlichen Teil der Traill Insel hinziehen. 

Er fand Pflanzen reste in einem grauen Sandstein bei Kap Graah 
und Fischschuppen von Holoptychius nobilissimus AG. in einem roten 
Sandstein etwas höher an derselben Stelle. An der Südseite der Mün­
dung des Dusen Fjordes fand er den Schild eines Asterolepis incica. 
Die Fischfossilien wurden von SMITH WOODWARD ( 1 9 00) bestimmt. Es 
wurde auf diese Weise schon damals festgestellt, daß diese Schichten 
zum Oberdevon gehörten. SMITH WOODWARD weist auf die Ähnlich­
keit der Schichten auf Grönland mit dem Oberdevon von Perthshire 
in Schottland hin. 

Mr. WORDlE ( 1 927), der Ost-Grönland im Jahre 1 9 26 besuchte, 
erwähnt nur ganz kurz die Devonformation. Er macht darauf auf­
merksam, daß die Devonschichten auf den älteren Gesteinen diskordant 
ruhen und von diesen gegen Westen durch keine Bruchlinie getrennt 
sind, wie N AT HORST annahm. LAUGE KOCH ( 1 9 29) hat auf seiner langen 
Schlitten reise im Jahre 1 926- 27 eine Reihe von Beobachtungen im 
Devon ausgeführt. KOCH erwähnt, daß er an vielen Stellen nach Fos­
silien gesucht habe, ohne solche finden zu können. Die Schwierigkeit 
besteht darin, daß die fossilführenden Schichten hoch liegen und nicht 
sehr verbreitet sind im Verhältnis zu dem unteren Teil der Schichten­
serie, worin noch keine Fossilien gefunden worden sind. Außerdem 
unternahm KOCH seine Reise im Winter .  Er hat die ganze Schichten­
reihe nach N ATHORST 'S erstem Fossilien-Fundort "Cape Graah For­
mation" benannt. 

Er weist nach, daß devonische Schichten auch auf der Südseite des 
König Oscar Fjordes vorkommen und vermutet, daß nur der nordwest­
liche Teil der Traill Insel aus Devon besteht, der südöstliche Teil da­
gegen jünger ist. 
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Es wurden auch Untersuchungen und Einsammlungen im Devon 
während des Sommers 1 929 von LAUGE KOCH's großer geologischer 
Expedition vorgenommen, jedoch liegen die Resultate derselben noch 
nicht vor. 

Ich werde in der folgenden Arbeit zuerst die Verhältnisse an den 
beiden Stätten, wo ich Fossilien gefunden habe, beschreiben und darauf 
versuchen, eine Übersicht über die Verbreitung der verschiedenen Schich­
tenreihen über das ganze Devongebiet zu geben. 

Beschreibung der Fossilfundstätten. 

Wir werden damit beginnen, die geologischen Verhältnisse an den 
beiden Fossilfundstätten näher zu untersuchen, und zwar im östlichen 
Teil des Celsius Berges auf der Ymer Insel, einige Kilometer westlich 
von Kap Humboldt, und im Gebirge westlich von Kap Graah auf der 
Nordseite des Dusen Fjordes, ebenfalls auf der Y mer Insel. 

Kap Humboldt und Celsius Berg. 

Bei Kap Humboldt lagen wir vom dritten bis zum sechsten August 
vor Anker, so daß ich hier Gelegenheit hatte, das Devon näher zu 
untersuchen. 

Auf der Landspitze, in der unmittelbaren Nähe des Meeres, ragen 
rote, grüne und weiße Sandsteine hervor. Fossilien konnte ich darin 
nicht finden. Die Schichten sind größtenteils von Geröll und Kies der 
quartären marinen Terrassen bedeckt. Etwas höher hinauf stößt man 
auf einen gewaltigen Basaltgang, der mit 1 5-200 gegen Osten einfällt. 
Der 3 0--50 Meter mächtige Gang ist sicher eine Fortsetzung der BasaIt­
gänge bei Kap FrankIin. Er bildet Wijkanders Halbinsel, die durch 
einen Sandstrand mit dem Festlande verbunden ist und auf diese Weise 
keine Insel ist, wie auf älteren Karten angeführt wird, zieht sich weiter 
nach Süden über die Robertson Insel und erscheint wieder in den 
Gipfel eines Berges auf der Südseite des Sofia Sundes. 

Der Basalt bildet eine ca. 3 1 5m hohe Spitze an dem gegen Sofia 
Sund gerichteten Winkel. Wenn man den Sund in westlicher Richtung 
passiert, trifft man devonische Sandsteine schon in einer Höhe von 
3 00 m an. Dem Basalte am nächsten befindet sich ein ca. 2 0  m mäch­
tiger graugrüner, harter Sandstein, der deutlich kontaktbeeinflußt ist. 
Von 28 0 m abwärts bis 225 m lagert sich ein schokoladenbrauner Sand­
steinschiefer, teilweise mit feiner Schieferung, feinkörnig und mit unregel­
mäßiger Spaltung. Er ist von einer Reihe von kleinen Gängen durchsetzt. 
die hauptsächlich aus Kalkspat bestehen. Im oberen Teil fand ich auch 
einige schöne Quarzkristalle in Hohlräumen im Sandsteine. Unter 
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Fig. 2. Profil durch d ie  Devonschichten i m  östl i chen Tei l  des Ce ls ius Berges 

auf der Ymer Insel. 

225 m sieht man einen roten, ziegelsteinfarbigen Sandstein. Unterhalb 
ist alles von Schutt bedeckt. Ich suchte lange nach Fossilien in diesen 
Schichten, fand aber keine. Dagegen fand ich unten im Schutt einen 
Block mit Schuppen von Holoptychius nobil issimus AG . Ich bin aber 
im Zweifel darüber, ob letztere wirklich aus dieser Schichtenreihe stam­
men, oder aus einem Block, der früher mit dem Eise vom westlich 
liegenden Celsius Berge hierher geführt worden ist, wo ich am näch­
sten Tage dieselben Fossilien in einer höherliegenden Schichtenreihe 
fand. 

Im östlichen Teil des Celsius Berges, wo die Schichten ungestört 
liegen, bekam ich einen ganz guten Schnitt der ganzen Schichtenreihe 
in einem Profil vom SoRa Sunde bis zu einem Gipfel, der nach Baro­
metermessung eine Höhe von 1 27 5  m erreichte. Das Profil ist auf 
Fig. 2 dargestellt. 

Von der Meeresoberfläche bis zu 79 m ü. d. M. liegt ein weißgrauer, 
verwitterter, teils Deltaschichtung aufweisender Sandstein mit Glimmer, 
in welchem es unmöglich war, eine Spur von Fossilien zu entdecken. 
Dieser Sandstein muß sicher mit dem hellen Teil des Devons beim 
Moschusochsen Fjorde und beim Kaiser Franz J osef Fjorde identisch 
sein. Dieselbe Abteilung, die ich un t e r e  g r a u e  S a n d s t e i n a b t e i l u n g  
nenne, Rndet sich auch im unteren Teil von Königsburg, sowie südlich 

von König Oscar Fjord. 
Die Mächtigkeit dieser Abteilung kann im Celsius Berge nicht be­

stimmt werden, da der größte Teil derselben unter dem Meeresniveau 
liegt, sie ist aber sicher viele hundert Meter stark, wie auf den nahe­
liegenden Stätten, wo sie über dem Meeresniveau hervorragt. 

Über der unteren grauen Sandsteinabteilung lagert eine 30 Meter 
mächtige Sandsteinbank von 79 bis 1 10 Meter über dem Meere. Dieser 
Sandstein ist ziemlich hart und beinahe ziegelsteinrot. Er scheint auch 
fossil frei zu sein. 

Weiter aufwärts von 1 1 0 bis 270 m kommt eine Schichtenreihe, 
die größtenteils aus mehr oder weniger schiefrigen, schokoladen braunen 
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Sandsteinen besteht. Diese sind durchgehends ziemlich hart und fein­
körnig und enthalten teilweise Glimmer. 

Von 27 0 bis 3 50 m Ü. d. M. sind die Bergabhänge von Schutt bedeckt, 
doch nach dem losen Materiale zu urteilen scheint die rotbraune Schich­
tenserie bis zu 3 50 m Höhe hinaufzureichen. In einer Höhe von 
34 0 Metern befand sich eine Schicht von schwarzem Tonschiefer. 

Dies ist d ieselbe Abteilung, die unter dem Basalt näher gegen Kap 
Humboldt hin liegt. Nach Westen hin fällt das Ausgehende der Schich­
ten zum Meeresniveau ab, so daß sie unter dem westlichen Teil des 
Celsius Berges unter der Meeresoberfläche zu liegen kommen. 

Die roten und braunen Schichten von 79 bis 3 50 m Ü. d. M. habe 
ich die u n t e  r e  r o t  e S a n  d s t e i n  a b t  e i l  u n g genannt. 

Auch in dieser Abteilung war es unmöglich, Fossilien zu finden. 
Über der unteren roten Sandsteinabteilung liegt ein grauweißer, 

loser Sandstein, der 500 Meter mächtig ist. Der Fall beträgt ca. 
1 00 nach Norden. Auch in dieser Abteilung, die ich die m i t  t I e r e 
g r a u  e S a n  d s t e i n  a b t  e i l  u n g nennen will, suchte ich vergebens nach 
Fossilien. Wahrscheinlich kommen hier jedoch Pflanzenfossilien und 
möglicherweise unbedeutende Kohlenschichten in einer Zone mit schwar­
zem Schiefer vor, wie ich im Schutt in einem Bachtale sah. Spuren 
von Kohle wurden von zwei Expeditionsteilnehmern auf einem Gipfel 
etwas mehr östlich beobachtet, wo der Basalt diese Sandsteinabteilung 
durchsetzt hat. 

Ich fand später sowohl am Moschusochsen Fjorde als auch am 
Vega Sunde unbedeutende Kohlenschichten und Pflanzenfossilien in einer 
hellgrauen Sandsteinabteilung, die als mit dieser identisch angenommen 
werden muß. 

N ATHORST erwähnt, daß er bei Kap Graah Pflanzenreste in einem 
hellen Sandstein am Meere fand, und daß dieser möglicherweise eine 
Abteilung im roten Sandstein bildet und folglich nicht mit der unteren 
grauen Sandsteinabteilung identifiziert werden kann. Es ist .ziemlich 
sicher, daß er diese Fossilien in der mittleren grauen Sandsteinabteilung 
gefunden hat. 

Es läßt sich natürlich annehmen, daß auch die untere graue Sand­
steinabteilung zum Oberdevon gehören und ähnliche pflanzenführende 
Horizonte enthalten kann. Sie ist bis jetzt noch nicht so genau unter­
sucht, als daß sich dies mit Sicherheit feststellen ließe. 

Die mittlere graue Sandsteinabteilung muß in einer viel humideren 
Periode entstanden sein, als die roten Abteilungen oben und unten. In 
der Entwickelung ist sie dem Kulm sehr ähnlich. 

Ungefähr 1 2  km westlich von Kap H um boldt senkt sich diese A b­
teilung unter die Meeresfläche. Auch hier hatte ich Gelegenheit, einen 
Teil derselben in einer Bachkluft zu untersuchen, fand aber weder Kohle 
noch Fossilien. 
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Der Sandstein war auch hier durchgehends grauweiß mit etwas 
rotem Feldspat und Glimmer vermischt. Es treten aber darin Schichten 
von verschiedenem Aussehen auf . Eine Probe weist einen roten Sand­
stein auf, der so reich an Feldspat und Glimmer ist, daß es nahe liegt, 
ihn als Sparagmit zu bezeichnen. Es ist klar, daß das Material aus 
einem Granitgebiete stammt. 

Es kommen auch Schichten von rotem und grauem Sandstein mit 
einer Menge grüner Flecken vor, die wahrscheinlich auf eine Oxydation 
der Kieskörner zurückzuführen sind . Ähnliche Flecke fanden sich auch 
in großen Mengen in dem fossilführenden Sandstein, den ich später 
auf der Nordseite des Dusen Fjordes fand . 

Über der mittleren grauen Sandsteinabteilung liegt eine hervor­
tretende rote Sandsteinserie, die ich als 0 b e r e r o t  e S a n  d s t e i n  a b­
t e  i I u n g bezeichne. Die Sandsteinschichten sind teilweise schiefrig, 
glimmerhaltig und größtenteils mehr braun als rot. 

Die obere Grenze der oberen roten Sandsteinabteilung ist nicht 
scharf ausgeprägt, wie es mit den Grenzen zwischen den niedriger lie­
genden Abteilungen der Fall ist, sondern die Schichten gehen stufen­
weise in graugelbe und grünliche Sandsteine über, die den obersten Teil 
des Gebirges bilden. Ich habe die obere Grenze der oberen roten 
Abteilung auf ca. 1100 m über dem Meere angesetzt, so daß ihre Mäch­
tigkeit ungefähr 3 15 Meter beträgt. 

Der obere Teil dieser Abteilung, von 94 0 bis 1100 m ü. d. M. ,  ent­
hält eine Reihe Horizonte mit Fischfossilien. Ich hatte keine Gelegen­
heit, den unteren Teil genau zu untersuchen, so daß es wohl möglich 
ist, daß sich Fossilien auch tiefer unten vorfinden. 

Der oberste Teil des Berges besteht, wie gesagt, aus graugelbem 
und grünlichem Sandstein. Er geht im Profil bis auf 127 5 m ü. d. M .  
hinauf und erreicht im Kamme gleich westlich von diesem Gipfel eine 
Höhe von 134 0 m ü. d. M. nach Barometermessung. Die Mächtigkeit 
beträgt hier also ungefähr 200 Meter. 

Vom Sofia Sunde aus konnte ich späterhin sehen, daß diese Schich­
ten sich im westlichen Teil des Celsius Berges bedeutend senken, so daß 
ihre Mächtigkeit hier viel größer ist und wahrscheinlich ungefähr 500 
Meter beträgt. 

Aller Wahrscheinlichkeit nach haben wir hier im Celsius Berge 
die allerobersten Devonschichten von ganz Ost-Grönland vor uns. Der 
unterste Teil dieser Abteilung findet sich jedoch an mehreren Stellen 
in den Berggipfeln vor. Diese Abteilung kann a l s  o b e r e  graue Sand­
s t e i n a b t e i l u n g  bezeichnet werden. 

Der Sandstein in dieser oberen grauen Abteilung sondert sich teil­
weise in dicke, harte Bänke ab, teilweise spaltet er sich in nur wenige 
Zentimeter dünne Platten. Einzelne Partien können auch mehr fein­
schiefrig oder gestreift sein . Mehrere Schichten enthalten knollige Kalk-
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oder Mergelkonkretionen, d ie  ihrem Aussehen nach Koproliten ziemlich 
ähnlich sehen. An mehreren Stellen sah ich auch feine Wellenfurchen, 
sowie schönen sechseckigen Polygonboden, wo die Trocknungsspalten 
mit Lehm ausgefüllt worden waren. Es kommen auch einzelne konglo­
meratartige Bänke mit Bruchstücken von grünem und rotem Tonschie­
fer vor. 

Da grobe Konglomerate nicht vorkommen, ebensowenig wie sicht­
bare Pflanzen reste, sollte man glauben, daß die Ablagerungen in einer 
ganz flachen Landschaft mit Süßwasserseen bei ziemlich trockenem 
Klima vorsichgega ngen sind. 

Der ganze untere Teil der oberen grauen Sandsteinabteilung, den ich 
Gelegenheit hatte im östlichen Teil des Celsius Berges zu untersuchen, 
enthielt eine Reihe N iveaus mit devonischen Fischen, teils Ganoiden, 
teils Panzerfi�chen . 

Leider hatte ich keine Zeit, den höherliegenden Teil der Schichten­
serie weiter westlich zu untersuchen, ich halte es aber für höchst wahr­
scheinlich, daß man hier noch jüngere Fossilniveaus w ird finden können. 

Aus dem oben beschriebenen Profil hat HEIN TZ aus dem ein-
gesammelten Material folgende Arten bestimmt : 

Botriolepis grönlandica HEI N TZ. 

A rthrodira. 
Holoptychius nobilissimus AG. 

" giganteus AG. 

Alle sind oberdevonische Arten. 
Ich fand folgende Fossilniveaus im Profil unter Gipfel 1 275 am 

östlichsten im Celsius Berge, wie auch im Rücken westlich von diesem 
G ipfel : 

940 m ü. d. M. Feinkörnigen roten Sandstein mit Schuppen 

1000 

1010 

1100-1125 

1 150 

1220 

1 230 

" " " 

" " " 

" " " 

" " " 

" " " 

" " " 

von Holoptychiidae. 
" Grauen, etwas glimmerhaitigen Sandstein 

mit Fragmenten von Arthrodira. 
" Graugrünen, glimmerreichen Sandstein mit 

Schuppen von Holoptychiidae. 
" Graugrünen, glimmerreichen Sandstein mit  

Fragmenten von Arthrodira. Grauen und 
graugrünen Sandstein mit Schuppen von 
Holoptychius giganteus AG. (?) und Holop­
tychiidae. 

Fischreste. 
" Grauroten, stark glimmerhaItigen Sandstein 

mit Schuppen von Holoptychiidae. 

" Hellen, grauen, glimmerreichen Sandstein 
mit Fragmenten von Arthrodira . 
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Fig. 3. Roter Sandste in  mit Deltaschichtung. Nordseite vom Dusen Fjord, 

ungefähr fün f  Kilometer westlich von Kap Graah. 
A. K. Orvin phot. 1718 1929. 

1250 m ü. d. M. Grauen, glimmerhaItigen, groben Sandstein 
und feinkörniges Konglomerat mit Skelett­
resten von Holopiychiidae. 

1 275 " " " " Graugrünen Sandstein mit Fragmenten 
von A rthrodira. 

Bergrücken zwischen 1 275 und 1 340 Botriolepidae (?) .  
1 300 m ü. d. M. Graubraunen, gestreiften Sandstein mit 

Schuppen und Skelettresten von Holopty­
chiidae, sowie Panzerresten von Arthrodira. 

Im Tale westlich von Gipfel 1 275 fand ich beim Aufstieg in der 
Moräne grauen, glimmerhaItigen Sandstein mit Schuppen von Holopty­
chius nobilissimus AG. (?) und Holoptychiidae, sowie roten Sandstein 
mit Botriolepis grönlandica HEINTZ. 

Diese Fossilien stammen von den Abhängen und Kämmen u;n 
das Tal herum, und man wird hier sicher dieselben Fossilniveaus wieder­
finden, wie im Profil unter Gipfel 1 275.  

Im westlichen Teil des Celsius Berges liegen die Schichtenreihen 
niedriger, und man wird deshalb wahrscheinlich sowohl diese, als auch 
höherliegende Fossilniveaus finden, wobei gleichzeitig das eingesammelte 
Material keinen so langen Weg getragen zu werden braucht. 
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I n  der Nähe von Kap Graah. 

Vom Celsius Berge fallen die Schichten nach N orden ab, und wenn 
längs dem Dusen Fjord keinerlei Verwerfung stattgefunden hat, müssen 
es die oberen Schichten serien sein, die im Gebirge von Kap Graah 
wieder zum Vorschein kommen. Daß eine solche Verwerfung existiert, 
sehe ich nicht für ganz unwahrscheinlich an, kann aber nichts Bestimmtes 
darüber aussagen, bevor genauere Untersuchungen im ganzen Gebiete 
vorgenommen worden sind. 

Die Schichten bilden hier, wie schon früher sowohl von N ATHORST 

als auch von KOCH erwähnt worden ist, eine Mulde, und der ganze 
östliche Teil des Gebirges besteht aus roten Sandsteinen mit etwas grau­
grünem Sandstein auf den Gipfeln. Es kam mir aber vor, daß diese 
rote Schichtenreihe von der oberen roten Sandsteinabteilung im Cel­
cius Berge ziemlich verschieden ist. Der untere Teil besteht aus ge­
schichteten Sandsteinen mit einer so stark ausgeprägten Deltaschichtung, 
wie ich sie an keinem anderen Orte gesehen habe. Diese Sandsteine 
liegen dem Meere am nächsten auf der Nordseite des Fjordes auf einer 
ziemlich langen Strecke ca. 1 0  km innerhalb von Kap Graah. Der Sand­
stein spaltet sich in Platten: ich sah mehrere von einer Größe bis zu 
ein paar Quadratmetern, die so fein waren, daß sie sich sehr gut zu 
Gartentischplatten eignen würden. Unter diesen Sandsteinen mit Delta­
schichtung liegt ein Konglomerat und über ihnen lagern sich Bänke von 
Konglomeraten und kompaktem Sandstein. In einigen dieser Sandstein­
bänke, die aus hellrotem Sandstein mit graugrünen Flecken bestehen, 
fand ich etliche Fischfossilien. Dieser Sandstein war sehr hart, so daß 
es schwer fiel, die Fossilien mit Hammer und Meißel herauszubekom­
men. Das Fossilienniveau lag ca. 280 Meter über dem Meere auf dem 
Abhange zum Dusen Fjord und etwas westlich von der Kluft, die zwi­
schen der östlichsten Bergkuppe und dem Hauptgebirge gebildet wird. 

Die mitgebrach'ten Stücke wurden von HEINTZ bestimmt, und zwar 
als folgende Arten: 

Phyllolepis Orvini HEINTZ.  
Botriolepis grönlandica HEINTZ .  

Holoptychiidae sp. 

Wie wir sehen, ist die erste dieser Arten nur hier gefunden wor­
den, während die übrigen zwei auch im Celsius Berge vorkamen. Der 
Fossilienbestand scheint also zu bestätigen, daß sich an beiden Stellen 
einigermaßen dasselbe Fossilienniveau vorfindet. Wahrscheinlich liegt 
aber dieses Fossilienniveau stratigraphisch etwas niedriger, als die unter­
sten Niveaus im Celsius Berge. Auch bei Kap Graah konnte ich einen 
Rest von graugrünem Sandstein zu oberst in dem Gebirge sehen, und 
ich nehme an, daß dies derselbe sein muß, der auch zu oberst im Celsius 
Berge liegt. Ich hatte leider keine Zeit, ihn näher zu untersuchen. 
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Wenn man dem Strande in den Fjord hinein folgt, kommt man 
in im mer ältere Schichten hinab, von denen einige rot sind. Zu unterst 
liegt die untere graue Sandsteinabteilung, die den untersten Teil der 
Devonformation in der Nähe der Westgrenze bildet. Ich konnte hier 
die untere rote Sandsteinabteilung nicht mit Bestimmtheit ausscheiden, 
nehme aber an, daß dies den großen Schuttstürzen an den Bergabhängen 
zuzuschreiben ist, die Detailuntersuchungen längs dem Strande schwer 
machen. Wenn man dem Bergrücken ins Land hinein folgte, könnte 
man dies leicht ins reine bringen. 

Unter dem roten fossilführenden Sandstein stößt man weiter gegen 
Kap Graah hin erst auf einen weißgrauen Sandstein. Hierin fand 
NA THORST aller Wahrscheinlichkeit nach seine Pflanzenfossilien. Dieser 
Sandstein muß zur mittleren grauen Sandsteinabteilung gehören. Dar­
auf kom mt ein rotes Konglomerat, und einige rote Sandsteine, deren 
Mächtigkeit sich schwer bestimmen läßt. Diese entsprechen wahrschein­
lich der unteren roten Sandsteinabteilung. Den äußeren Teil der Land­
spitze bildet ein grauer Sandstein, der gewiß zu der unteren grauen Sand­
steinabteilung gehört. 

Die Schichten längs der ganzen Landzunge fallen teilweise ziemlich 
steil ab, und es ist sehr schwer, ihre Mächtigkeit in aller Eile zu be­
rechnen. Die Störungen müssen ohne Zweifel den tertiären Basalt�n 
zugeschrieben werden, die hier die Schichtenreihen durchsetzen. Diese 
treten besonders auf der Nordseite der Landzunge hervor. LAUGE KOCH 

hat hier ein Profil aufgezeichnet, wo er fünf solche Basaltgänge angibt. 
Ich nahm eine Photographie von einem dieser Gänge auf, wo die Ab­
sonderung als sechseckige Säulen besonders stark hervortritt. 

Diese Basalte, die im Küstengebiete besonders verbreitet sind, haben 
die Ostgrenze der Devonformation überall durchsetzt, so daß es sehr 
schwer fällt, dieselbe festzustellen. 

Stratigraphische Übersicht. 

Es fällt noch schwer, eine gen aue Einteilung der Devonschichten 
auf Ost-Grönland durchzuführen. Es sind nur die drei obersten Abtei­
lungen beim Celsius Berge, die sicher zum Oberdevon gehören. Die 
untersten grauen und roten Abteilungen können möglicherweise einer 
älteren Periode angehören. 

N ATHORST teilte das Devon nach den Verhältnissen am Moschus­
ochsen Fjorde in eine untere graue und eine obere rote Sandsteinserie 
ein. Er macht aber darauf aufmerksam, daß bei Kap Graah wahr­
scheinlich eine helle Sandsteinserie in der roten vorkommt. 

KOCH führt für den Moschusochsen Fjord von unten nach oben 
an: Basalkonglomerat , hellgraue Sandsteinserie, rotes Konglomerat und 

2 
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Sandstein. Für Sofia Sund und Vega Sund führt er eine untere rote, 
eine ctazwischenliegende graue und eine obere buntfarbige Serie an. Er 
bemerkt auch, daß der untere helle Sandstein sich südlich von König 
Oscar Fjord vorfindet. Die Benennung "Cape Graah Formation" 
umfaßt somit eine ziemlich bedeutende Mächtigkeit und möglicherweise 
Schichtenserien aus einem großen Teil der Devonzeit. 

Es würde vielleicht noch etwas verfrüht sein, irgendwelche gen aue 
Einteilung des Devons zu geben. Soweit ich verstehen kann, gibt aber 
die Schichtenreihe im Celsius Berge eine ganz gute Normale für die 
Entwickelung des Devons, und ihr Profil dürfte jedenfalls bis auf wei­
teres als Normalprofil benutzt werden können. Selbstverständlich vari­
ieren sowohl die Mächtigkeit, als auch die Entwickelung der verschiedenen 
Schichtenserien ziemlich stark innerhalb des ganzen Devongebietes. Dies 
liegt in der Natur der Sache, wenn man die Verhältnisse, unter welchen 
die Devonformation hier gebildet wurde, in Betracht zieht. 

Am wenigsten ist hier die untere graue Sandsteinabteilung bekannt, 
da sie nicht im Zusammenhang mit dem übrigen Profil gemessen werden 
kann. Es ist wahrscheinlich, daß diese Abteilung in diesem Gebiete 
sehr ausgebreitet ist, und ich halte es nicht für ausgeschlossen, daß tiefer 
unten in ihr mehrere rote oder jedenfalls rötliche Partien auftreten. 
Da, wo die unteren Schichten in der Königsburg und dem Svedenborg 
Berge an den Tag treten, sieht man aus der Entfernung einige große 
graurote Abteilungen, welche kaum im nördlichen Teil des Devongebietes 
zu finden sind. 

Die Einteilung des Devons könnte also folgendermaßen durchgeführt 
werden: 

6. O b e r e  g r a u e  S a n d s t e i n a b t e i l u n g, die aus graugrünen und 
graugelben Sandsteinen besteht, teils in kompakten Bänken, teils in 
Platten gesondert und bisweilen schieferig. In den Sandsteinen 
lassen sich Wellenfurchen und Polygonboden erkennen, und es 
kommt darin eine Reihe von Fossilienniveaus mit oberdevonischen 
Fischen vor. 

5 .  O b e r e  r o t e  S a n d s t e i n a b t e i l u n g, die aus roten und braunen, 
teilweise schiefrigen und glimmerhaItigen Sandsteinen mit einer 
Reihe von Fossilienniveaus besteht ,  die oberdevonische Fische im 
oberen Teil enthalten, möglicherweise auch im unteren, jedoch hier 
in geringerem Umfange. 

4 .  M i t  t I e r e  g r au e S a n  d s t e  i n a b t  e i l  u n g, die aus einem hell­
grauen Sandstein mit weniger hervortretenden Schichten von rotem 
Sandstein und dunklem Tonschiefer mit Pflanzenfossilien und kleinen 
Kohlenschichten im mittleren Teil besteht. Gehört zum Oberdevon. 

3 .  U n t e r e  r o t e  S a n d s t e i n a b t e i l u n g. Sie variiert stark in ihrer 
Entwickelung. Der untere Teil besteht teilweise aus Konglomeraten, 
teilweise aus hartem Sandstein, der obere Teil aus braunem, teils 
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Fig. 4. Profile durch d i e  Devonformation . I. Nordseite vom Moschusochsen Fjord. 

I!. Südseite von demselben Fjord. III. Nordsei te vom Kaiser Franz  Josef Fjord. 

IV. Südse i te von demselben Fjord . V. Nordseite vom Sofia Sund. 

VI.  Südse i te vom Sofia Sund.  VII. Nordse i te  vom Vega Sund. 

VIII. Südsei te vom Vega Sund. 

Wegen fehlender Beobachtungen s ind  al le  Profile mehr oder wen iger 

schematisch aufgezeichnet  worden .  

feinkörnigem und schieferigem Sandstein. Das Alter ist zweifelhaft, 
da die oberdevonischen Fossilien, die im Schutt von diesen Schichten 
gefunden worden sind, von einem erratischen Block herrühren können. 

2. U n t e r e  g r a u e  S a n d s t e i n a b t e i l u n g, die aus einem mächtigen 
hellen Sandstein besteht, in welchem möglicherweise einzelne grau­
rote Schichten im mittleren Teil des Devongebietes auftreten. Bisher 
keine Fossilien gefunden. Alter unbestimmt. 

1 .  B a s a l k o n g lom e r a t. 

Im Celsius Berge ist die Schichtenreihe über der unteren grauen 
Sandstein abteilung ca. 1 6 00 m mächtig. Die untere graue Sandstein­
abteilung ist, den Verhältnissen auf den naheliegenden Stätten nach zu 
urteilen, mindestens 1 000 m mächtig. Die Gesamtmächtigkeit des Devons 
im zentralen Teile des Devongebietes beträgt somit über 2 500 Meter. 

Ich werde versuchen, die verschiedenen Schichtenserien, so wie sie 
jetzt bekannt sind, in gedrungener Kürze durchzugehen. 
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Auf Fig. 4 habe ich versucht, Profile der Devonschichtenserien zu 
geben. Diese Profile müssen natürlich als schematisch betrachtet wer­
den, und da sie vom Expeditionsschiff aus oder nach Angaben anderer 
Verfasser gezeichnet worden sind, können sie in einzelnen Punkten 
Irrtümer enthalten. Im großen und ganzen zeigen sie doch einIger­
maßen richtig das Vorkommen der verschiedenen Abteilungen an. 

I. Basalkonglomerat. 

Die unterste Abteilung im Devon ist, wie schon erwähnt, ein grobes 
Konglomerat. NATHORST beobachtete es zuerst auf der Akerblom Insel, 
wo die Gerölle bis über Kopfgröße erreichten. Er erwähnt, daß es auch 
auf der Bären Insel, einer kleinen Insel westlich von Kap Ovibos, vor­
kommt. 

Auf seiner Schlittenfahrt 1 926-27 wies LAUGE KOCH grobes 
Konglomerat auf einer Reihe von Punkten längs der ganzen Westgrenze 
des Devons nach. Es liegt hier diskordant auf den älteren gefalteten 
Schichtenserien aus Algonkium, Kambrium und Ordovicium, angefangen 
von der Südseite des König Oscar Fjordes und bis zur Nordseite des 
Moschusochsen Fjordes. Er wies auch ein wenige Meter mächtiges 
Konglomerat auf bei den Seiten dieses Fjordes nach, da wo die U nter­
grenze des Devons über dem Meeresniveau zu liegen kom mt. Es ruht 
hier auf Kalkstein und Gneis. 

Ich sah an vielen Stätten lose Blöcke aus diesem Konglomerat. die 
nach Osten zur Küste mit dem Eise transportiert worden waren, und 
nahm eine Photographie eines solchen Blockes auf einer der Scott 
Keltie Inseln auf ( Fig. 5). In festem Gestein hatte ich nur Gelegenheit, 
es vom Schiff aus zu sehen. 

Das Konglomerat ist hauptsächlich aus Geröllen zusam mengesetzt, 
die aus Quarz, Quarzit, grauem, blauem, schwarzem und rotem Kalk­
stein, Dolomit, rotem und grünem Schiefer, sowie untergeordneten Grund­
gebirgsarten wie Granit, Gneig und Glimmerschiefer bestehen. Am 
häufigsten sind die einzelnen Steine abgerundet, doch führt LAUGE KOCH 
auch Beispiele an, wo die Steine im untersten Teil scharfeckig sind. 

Die größte Mächtigkeit des Konglomerates ist auf der Ella Insel 
beobachtet worden, wo sie ungefähr 200 Meter beträgt. 

Es versteht sich von selbst, daß die Terrainoberfläche, auf welcher 
ein solches Basalkonglomerat abgesetzt worden ist, stark kupiert gewesen 
sein muß, damit ilberhaupt so große Gerölle darauf transportiert und 
abgesetzt werden konnten. Die stark variierende Mächtigkeit des Konglo­
merats bestätigt diese Voraussetzung. 
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Fig. 5. Erratischer Block aus  devon ischem Basalkonglomerat. Scott KeIt i e  Inseln. 
A. K. Orvin phot. 9/8 1929. 

2. Untere graue Sandsteinabteilung. 

Der unterste Teil des Devons, der auf dem Basalkonglomerat liegt, 
besteht aus einer mächtigen grauweißen Sandsteinabteilung. Der Sand­
stein ist ziemlich lose, enthält Glimmer und weist für einen großen Teil 
Deltaschichtung auf. Er ist teils in Bänke, teils in dünnere Platten 
abgesondert. Einzelne Bänke sind grobkörnig, beinahe konglomeratartig 
Bis jetzt ist keine bestimmbare Fossilien in dieser Abteilung gefunden 
worden. 

Die Mächtigkeit ist schwer zu bestim men. Beim Moschusochsen 
Fjorde schätzt sie KOCH auf ungefähr 1000 Meter, und ich glaube, daß 
sie an einigen Stellen noch größer sein kann. Es ist indessen schwer, 
weiter nach Süden hin einen direkten Schnitt davon zu bekommen, da 
die Untergrenze meistenteils unter dem Meeresniveau zu liegen kom mt. 

Ich bin mir auch nicht ganz klar über die Entwickelung dieses 
Sandsteines auf der Geographical Society Insel und der Trail l  Insel. 
Während er überall nördlich vom Sofia Sunde eine gleichartige weiß­
graue Serie zwischen dem Basalkonglomerat und der auf liegenden roten 
Serie bildet, tritt längs der Königsburg eine große Reihe von grauen und 
roten Sandsteinen auf. Während eines flüchtigen Besuches ist es schwer 
zu bestim men, ob diese derselben Sandsteinabteilung zugehören, oder ob 
hier neue Abteilungen, wie sie an anderen Stellen nicht vorgefunden 
werden, eingeschoben sind. Wahrscheinlich ist es dieselbe Serie, nur 



22 ANDERS K. ORVIN  

mit einer Veränderung der Mächtigkeit und Farbe in horizontaler Richtung. 
Man sieht auch hier einen weißgrauen Sandstein zu allerunterst, über 
diesen lagert sich jedoch ein grauer, teilweise grauroter Sandstein. Der 
obere Teil der Königsburg, der mehr ausgeprägt rot ist, entspricht wahr­
scheinlich der unteren roten Sandsteinabteilung .  Die Mächtigkeit scheint 
hier sehr groß zu sein ; die Faltung der Schichten macht indessen eine 
Mächtigkeitsbestimmung, die nur auf Gebirgshöhen basiert wäre, ganz 
unmöglich. 

3. Untere rote Sandsteinabteilung. 

Wie erwähnt, besteht diese im Celsius Berge aus 35 m mächtigem 
rotem, hartem Sandstein zu unterst und ca. 305 m mächtigem schoko­
ladenfarbigem Sandstein zu oberst. Ich bemerkte hier keine hervor­
tretende Konglomeratserie, sollten sich also hier solche vorfinden, so 
können sie nicht besonders mächtig sein. 

Am Moschusochsen Fjorde besteht, nach KOCH'S Angaben, die rote 
Serie, die über der unteren grauen liegt, aus einem mächtigen Konglo­
merat zu unterst mit einem darüberliegenden roten Sandstein. Dasselbe 
findet man auch auf der Nordseite des Kaiser Franz J osef Fjordes, 
sowie im nördlichsten Teil der Ymer Insel. Es muß angenom men 
werden, daß dies dasselbe Konglomerat ist, welches KOCH zusammen 
mit rotem Sandstein in einem Profil von der Tiefebene bei Kap Graah 
aufgezeichnet hat und das hier getrennt unter der großen roten Serie 
liegt, in welcher die Fossilien gefunden worden sind. Die Schichten­
serien bei Kap Graah sind indessen so gestört, daß es mir während 
meines kurzen Aufenthaltes nicht gelang, über die Einzelheiten in der 
Reihenfolge der Schichten ganz klar zu werden oder ihre Mächtigkeit 
festzustellen. Ich glaube, daß es schwer fallen wird, dies hier ohne eine 
genaue Karte auszuführen, auf welche alle Beobachtungen eingetragen 
werden müßten. 

Es ist möglich, daß eine Diskordanz mit großem Zeitunterschied 
zwischen der unteren grauen Sandsteinabteilung und der unteren roten 
Abteilung bestehen kann, es liegen aber noch zu wenig Beobachtungen 
vor, um dies bestimmen zu können. 

Selbst wenn die Entwickelung auch höchst verschieden ist, kann 
doch kein Zweifel bestehen, daß die Schichten, die sich überall in diesem 
Niveau vorfinden, gleichaltrig sind. 

Im Celsius Berge war die untere rote Sandsteinabteilung nicht mehr 
als 340 Meter mächtig, während sie auf der Nordseite des Kaiser Franz 
J osef Fjordes bis ungefähr 1 000 Meter erreichen konnte. Dies läßt 
sich dadurch erklären, daß die Zufuhr des Materials von Nordwesten 
her kam, und daß all das grobe Material zuerst abgesetzt wurde und 
jetzt die großen Konglomeratmächtigkeiten bildet, die nach Südwesten 
hin dünner werden und an der Mündung des Dusen Fjordes ver-
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schwinden. Über all diese Fragen wird man erst dann vollständig klar 
werden, wenn eine mehr detaillierte Karte über das Devon aufgenom­
men werden kann. 

Südlich von der Y mer Insel ist diese Schichtenserie nicht näher 
untersucht, sondern nur aus der Entfernung beobachtet worden, so daß 
man hier noch nichts über ihre Entwickelung aussagen kann. 

4. Mittlere graue Sandsteinabteilung. 

Diese Abteilung ist , wie wir schon gehört haben, im Celsius Berge 
ungefähr 500 m mächtig und tritt stark hervor. 

In dem ganzen westlichen Teil des Moschusochsen Fjordes sowie 
auf der Gauss Halbinsel findet sie sich nicht vor, da der obere Teil des 
Gebirges hier von der unteren roten Abteilung gebildet wird. Es kann 
dagegen die erstere Abteiiung gewesen sein, die ich auf der Nordseite 
des Moschusochsen Fjordes,  zwischen der Biegung des Fjordes und 
dem Berge bei der Ankerbucht beobachtet habe. 

Im Bache in dem großen Tal westlich von diesem Berge liegt 
ein weißgrauer, grober Sandstein, in welchem ich eine Zone mit schwar­
zem und grauschwarzem Tonschiefer beobachtete. Im ganzen waren es 
drei Schieferschichten, jede ein paar Meter mächtig, mit dazwischen­
liegenden Sandstein bänken. 

Die oberste von diesen Schieferschichten besteht aus grauem und 
schwarzem Ton�chiefer mit blanken Spiegelflächen und Pflanzenfossilien, 
deren Bestimmung vielleicht schwer fallen wird, da sie ziemlich undeut­
lich sind. In diesem Tonschiefer befindet sich eine kleine Kohlenschicht 
von ca. 1 0  cm Mächtigkeit. Die Kohlen bestehen fast ausschließlich aus 
Vitrit , das in dünnen Schichten mit schwarzem Tonschiefer abwechselt. 
Im Sandstein gleich unter dem Schiefer sah ich auch einige Stamm­
reste, die nach der etwas undeutlichen Struktur zu urteilen einer Stig­
maria angehören müssen. 

In der mittleren Schieferschicht findet sich ein schwarzer, glimmer­
haitiger Tonschiefer mit undeutlichen Pflanzenresten. 

Auch in der untersten Schieferschicht kamen Spuren von Vitrit­
kohle in schwarzem Tonschiefer vor. Einige Stammreste in diesem 
Schiefer scheinen auch auf Reste von Lepidophytenwurzeln hinzudeuten. 

Diese Schieferschichten kommen in der Bachschlucht als kleine 
Antiklinen zum Vorschein, so daß die Schichten aus diesem Grunde nur 
auf einer kurzen Strecke zu spüren sind. Ich suchte aber ziemlich 
lange vergebens nach guterhaltenen Pflanzenfossilien in diesen Schiefern. 

Etwas westlich von dieser Stelle sah ich einen groben, weißgrauen 
Sandstein, der von den naheliegenden Eruptivgesteinen deutlich beein­
flußt war. 
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Diese Schichten gleichen in solchem Grade Kulmablagerungen daß 
ich sie, hätte ich nicht die roten devonischen Sandsteine über ihnen 
gesehen, zu dieser Formation gerechnet hätte. Da wir hier nur wenig 
Zeit zu unserer Verfügung hatten, fand ich keine Gelegenheit, die höher­
liegenden roten Serien zu untersuchen, diese müssen aber wahrscheinlich 
mit der oberen roten Sandsteinabteilung identisch sein. 

Wenn es tatsächlich,wie ich annehme, die oberen Abteilungen sind, 
die im inneren Teil des Moschusochsen Fjordes zum Vorschein kommen, 
müssen die Schichten im Verhältnis zu den Schichtenreihen im westlichen 
Teil des Fjordes auf viele Hunderte von Metern gesenkt sein. Es ist 
nicht unwahrscheinlich, daß diese Senkung mit dem Durch bruch der 
dazwischenliegenden Eruptivgesteine in Verbindung steht. 

Auch auf der Nordseite des Kaiser Franz J osef Fjordes sieht man 
eine helle Sandsteinabteilung über der unteren roten Abteilung. Dieselbe 
muß, wie auch KOCH bemerkt, zu derselben Abteilung gehören. 

Auf die Karte habe ich die Verbreitung eingetragen, so wie sie mir 
nach den Beobachtungen vom Schiff aus zu sein schien. Es ergibt sich, 
daß die mittlere graue Sandsteinabteilung längs der Südseite des Sofia 
Sundes und auf beiden Seiten des Vega Sundes verbreitet ist. Ich hatte 
aber wenig Gelegenheit, hier nähere Untersuchungen anzustellen. Nur 
am Strande neben dem Hause auf der Nordseite des Vega Sundes, 
gleich nördlich von den Scott Keltie Inseln sah ich mehrere dunkle 
Tonschieferschichten in einer Bachschlucht, doch war es unmöglich, hier 
Fossilien zu finden. Dagegen wiesen lose Kohlenstücke im Ausgehenden 
der Schichten auf das Vorhandensein einer Kohlenschicht nur 50 bis 
100 Meter vom Meere entfernt hin. Die Kohlen bestanden wesentlich 
aus Durit und waren teilweise schieferig. Trotz genauer Untersuchungen 
war es unmöglich, Kohlen in fester Lagerung zu finden, da das Terrain 
hier beinahe überall von einer dicken Schicht losen Materials bedeckt 

ist. Es ist deshalb unmöglich, sich irgendwelche sichere Meinung über 
die Mächtigkeit der Kohlenschicht zu bilden. Nach dem Verwitterungs­
material zu urteilen kann sie wohl kaum groß sein. Auch hier liegen 
rote Sandsteine höher hinauf, so daß es zweifellos ist, daß die Kohlen 
zum Devon gehören. 

Nach der Ähnlichkeit mit anderen Fundstätten von Kohle und 
dunklem Tonschiefer mit Pflanzenfossilien zu urteilen muß man an­
nehmen, daß auch hier die mittlere graue Sandsteinabteilung auftritt. 
Sonst ist die Ähnlichkeit zwischen der unteren und der mittleren grauen 
Abteilung aus der Ferne so groß, daß sie leicht verwechselt werden können. 

Die Pflanzenfossilien weisen darauf hin, daß auch diese Abteilung 
zum Oberdevon gehört, ob es aber seine unterste Abteilung ist, läßt 
sich noch nicht bestimmen. 

Wie aus meiner Beschreibung hervorgeht, ließ sich an mehreren 
Stellen Kohle nachweisen, doch ist bis jetzt noch keine Kohlenschicht 
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von sogenannter "betriebbaren" Mächtigkeit gefunden worden. Ich halte 
es aber für höchst wahrscheinlich, daß eine solche späterhin gefunden 
werden wird, da diese Schiefer- und Kohlenniveaus sicher sehr ver­
schieden an den verschiedenen Stellen des Gebietes entwickelt sind. 
Über irgendwelchen Betrieb einer Kohlengrube in gewöhnlichem Sinne 
kann hier selbstverständlich keine Rede sein, doch ließe sich die Kohle 
vielleicht auf den Stationen in Grönland selbst verwenden, wenn man 
nur Stellen findet, wo sie leicht gewonnen werden kann und von wo 
der Transport nicht allzu beschwerlich fällt. 

Die mittlere graue Sandstein abteilung stimmt in vielen Punkten mit 
dem Oberdevon auf der Bären Insel überein, und es ist nicht unwahr­
scheinlich, daß sie demselben auch im Alter entspricht. 

5 . Obere rote Sandsteinabteilung. 

Im Celsius Berge ist die obere rote Sandsteinabteilung ungefähr 
3 15 m mächtig. Bei Kap Graah ist die Mächtigkeit bedeutend größer, 
und es treten im unteren Teile sowohl Konglomerate als auch ziemlich 
mächtige Sandsteine mit Deltaschichtung auf. Es ist nicht ausgeschlossen, 
daß Deltaschichtung auch im unteren Teile der Schichtenreihe im Celsius­
Berge vorkom mt, da der untere Teil des Profils, daß ich in dieser 
Abteilung untersuchte, teilweise von Schutt bedeckt war. 

Auf der Nordseite des äußeren Teiles des Kaiser Franz J osef 
Fjordes sieht man aus der Ferne eine sehr mächtige rote Serie über 
der mittleren grauen Sandsteinabteilung. Der untere Teil derselben ist 
von einem helleren Rot, der obere Teil von einem dunkleren. Ich habe 
diese Schichten nur aus der Ferne gesehen und kenne sie deshalb nicht 
näher. Die gesamte Mächtigkeit ist sehr groß und muß, nach den Berg­
höhen zu urteilen, wenigstens 1000 m betragen, vielleicht auch mehr. 
Bei Kap FrankIin ist die Schichtenreihe so von Eruptivgestein durch­
setzt, daß es schwer fällt, in aller Eile zu bestimmen, welche Abteilung 
des Devons man hier vor sich hat. Ich war eine Stunde lang am Ufer 
auf der Landspitze bei der Warte Nathorsts und fand hier eine Reihe 
von Sandsteinen und sandigen Schiefern, die ganz von Basalten durch­
setzt und gehärtet waren. Auch der Gipfel des äußeren Berges besteht 
aus Basalt. 

Die Verhältnisse werden sich hier wahrscheinlich als ziemlich ver­
wickelt erweisen, so daß ein mehr detailliertes Eintragen auf eine Karte 
erforderlich sein wird, um hier alles klarzulegen. Vom Gipfel nördlich 
von der eigentlichen Kap FrankIin Spitze brachte W. SOLHEIM eine 
Aucella mit, was darauf hinweist, daß hier in den höchsten Bergpar­
tien auch Juraablagerungen vorhanden sind. 

Die Grenze, die KOCH auf seiner Karte zwischen dem Devon und 
den Eruptivgesteinen angegeben hat und die ich teilweise benutzt habe, 
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ist höchst schematisch. Sie bezeichnet wohl ungefähr die Westgrenze 
der Eruptivgesteine, doch nicht die Ostgrenze des Devons, da große 
Partien des letzteren aufgebrochen und eingebettet in den jüngeren 
Eruptivgesteinen liegen. 

N ach Süden hin findet man diese obere rote Sandsteinabteilung 
auf einer Reihe von Stellen in den höheren Partien der Geographical 
Society Insel und der Traill Insel, doch sind sie nirgends untersucht 
worden. 

Diese Abteilung enthält mehrere Fossilienniveaus an den Stätten , 
wo sie auf der Ymer Insel untersucht worden ist, und man wird sicher 
auch an anderen Orten Fossilien in ihr finden. 

6. Obere graue Sandsteinabteilung. 

Diese Abteilung liegt konkordant auf der oberen Abteilung, und der 
Übergang zwischen ihnen geschieht so stufenwei"se, daß es 'schwer fällt, 
eine bestimmte Grenze festzustellen. Wie aus der Beschreibung des 
Profils bei Kap Humboldt hervorgeht, sind sowohl die Gesteine als 
auch die Fossilien dieselben. Nur die Farbe ist verschieden. 

Diese Abteilung ist ziemlich fossilreich im Celsius Berge, der ein­
zigen Stelle, wo sie bis jetzt untersucht worden ist. Es wird sich sicher 
erweisen, daß sie Fossilniveaus auch an anderen Stellen ihres Vorkom­
mens enthält. Sie findet sich in den Berggipfeln bei Kap Graah und 
auf der Nordseite des Kaiser Franz J osef Fjordes l iegen Schichten von 
derselben Farbe über der oberen roten Abteilung . Es sind vielleicht 
dieselben Schichten. 

Diese Abteilung ist bis jetzt wenig bekannt gewesen, weil sie über­
al l  so hoch liegt. 

T ektonik. 

LAUGE KOCH hebt hervor ,  daß das Devon in den alten kaledoni­
schen Tälern abgesetzt wurde, zwischen welchen bedeutend höhere Par­
tien vorkamen, und daß die wellenförmige Schichtenstel!ung des Devons 
seiner ursprünglichen Absetzung zu verdanken sei. Er schließt aber 
den östlichen Teil aus, wo Basalte das Devon durchsetzt haben. Weiter­
hin erwähnt er eine Verwerfung innerhai b des Devongebietes längs der 
Königsburg über die Westspitze der Geographical Society Insel, und die 
Ymer Insel im Roten Berge bis zum Kaiser Franz Josef Fjord . Er meint, 
daß diese m öglicherweise beim Übergange zum Perm stattgefunden 
habe, gleichzeitig mit einer Verwerfungsepoche und dem Durchbruch 
von Eruptivgesteinen, welche er auf großen Gebieten südlich von diesen 
Orten nachgewiesen hat. 

Daß das Devon auf einer ziemlich unebenen Oberfläche abgesetzt 
ist, ist wohl sicher, aber ob dieselbe von kaledonischem Alter ist, erscheint 
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zweifelhaft, solange man das Alter der untersten Devonschichten nicht 
kennt. Sie kann daher auch jünger sein. Die Ausformung der Terrain­
oberfläche kann jedoch bis zu einem gewissen Grad von den kaledoni­
schen Faltungen abhängig gewesen sein. Die Diskordanz zwischen dem 
Devon und den älteren Schichten weist darauf hin, daß die Denudations­
periode nicht ganz kurz gewesen ist. Die bedeutende Mächtigkeit des 
Basalkonglomerates gegen Osten hin beweist, worauf übrigens auch KOCH 
aufmerksam macht, daß das Devonmaterial von dieser Seite zugeführt 
worden ist, von einem Hochlande, das grössenteils aus algonkischen und 
kambro-ordovisischen Schichten bestanden hat. Stücke von Grundgestein 
im Konglomerat weisen aber darauf hin, daß dieses bereits damals an 
einzelnen Stellen östlich vom Devongebiet blosßgelegt gewesen ist. 

Die mehr feinkörnigen Sedimente, die über größere Gebiete im 
Wasser abgesetzt sind, haben ursprünglich ganz gewiß eine horizontale 
SchichtensteIlung gehabt und sind erst später einer Faltung unterworfen 
worden. Diese Faltung ist verhältnismäßig schwach und hat den Schichten 
eine wellenförmige SchichtensteIlung nicht nur in ost-westlicher, sondern 
auch, wenn auch in minderem Grad, in nord-südlicher Richtung gegeben. 
Es ist am wahrscheinlichsten, daß diese Faltung nur dem Durchbruch 
der Eruptivgesteine zuzuschreiben ist .  

Das Basalkonglomerat ruht auf metamorphosierten Gesteinen, welche 
nach KOCH 'S  Meinung hauptsächlich zum Algonkium gehören. Diese 
Gesteine entsprechen ganz gewiß größtenteils Spitzbergens Hekla H oek, 
welcher deshalb auch zum Teil präkambrisch sein muß. 

Nach KOCH'S  Meinung gehören die Granite, die im inneren Teile 
des Moschusochsen Fjordes vorkommen, zur kaledonischen Bergkette 
und müssen folglich prädevonisch sein. 

N ATHORST brachte von hier Proben von Granit, Olivinbasalt, sowie 
von einem Gestein mit, das er einem geränderten Quarzit für ähnlich 
hielt, das aber auch ein umgewandelter Schiefer sein kann, gleich dem­
jenigen von Almesäkra . Er meint, daß der Granit möglicherweise zum 
U rgebirge gehört. 

Ich ging hier ans Land und untersuchte die Verhältnisse. Es erwies 

sich, daß vielleicht der größte Teil des Gebirges aus einem quarzit­
artigen, ziemlich dunklen Sandstein besteht, worin ein jüngerer Granit 
aufgesetzt hatte . Längs der Grenze war der Sandstein von einer Reihe 
Granit- und Quarzgängen durchsetzt. Es war ganz deutlich, daß der 
Sandstein, jedenfalls teilweise, vielleicht auch in seinem ganzen Umfange 
durch die Kontakteinwirkung des Granites beeinflußt worden war. 

Es war im Tale gleich westlich von diesem Berge, wo ich den 
hellen Sandstein mit Kohlenschichten fand, die jedenfalls nicht älter als 
Oberdevon sind . Leider hatte ich keine Zeit zu untersuchen, ob ein 
gleichmäßiger Übergang zwischen diesem Sandstein und dem quarzit­
artigen Sandstein im Berge besteht. Als ich an Ort und Stelle war, 
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hatte ich indessen den bestim mten Eindruck, daß der Granit in  dieser 
Serie aufgesetzt hatte. 

Etwas westlich von der Stelle, wo ich Kohle gefunden hatte, sah 
ich einen groben, hel len Sandstein, der deutliche Spuren von Kontakt­
einwirkung aufwies ; dieser Sandstein gehörte sicher zu derselben Serie 
wie die Sandsteine mit Kohlenschichten. 

Sol lte der quarzitartige Sandstein im Berge bei der Anker Bucht 
nicht devonischen Ursprungs sein, muß eine sehr große Verwerfung an 
der Westseite dieses Berges stattgefunden haben. 

Längs der ganzen Ostgrenze des Devongebietes treten viele große 
Basaltdecken und Basaltgänge auf, die der tertiären Eruption angehören. 
Die Karte weist die ungefähre Ausbreitung des Basaltes auf. 

Die Devonschichten sind längs dieser Grenze in hohem Grade 
gestört worden. Einzelne Partien sind in die Höhe gehoben oder ver­
rückt worden, und an vielen Stel len sind die Schichten lokal gefaltet, 
so daß sie ganz steil stehen oder einen höchst unregelmäßigen Fall haben. 

LAUGE KOCH erwähnt, daß der Celsius Berg und der Rudbeck 
Berg beim Sofia Sund einen Vulkan bilden. Diese Auffassung scheint 
mir unhaltbar zu sein, da die hier vorhandenen Basalte N S streichenden 
intrusiven Gängen zugehören, während jedenfalls der Celcius Berg sonst 
aus ziemlich ungestörten devonischen Sedimenten besteht. 

Was die Verwerfung anbelangt, die sich nach LAUGE KOCH'S  Mei­
nung durch das ganze Devongebiet erstreckt, so ist es woh l  sicher, daß 
in der angegebenen Linie eine starke Störung stattgefunden hat . 
Ich konnte jedoch nicht mit Sicherheit irgend welchen Bruch beobachten, 
so daß ich zu der Annahme neige, daß es sich jedenfalls teilweise um 
eine Flexur handelt. 

Vom Schiffe aus ließ es sich annehmen, daß eine Verwerfung auch 
vom Sofia Sunde hinüber zum Dusen Fjorde im Tale westlich vom 
Celsius Berge gehen könnte. 

Die tektonischen Störungen, die dem Durchbruch des Eruptiv­
gesteins zuzuschreiben sind, wird man nur dann in allen Einzelheiten 
klarlegen können, wenn detaillierte geologische Beobachtungen auf eine 
Karte eingetragen worden sind. 
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Schluß bemerkungen. 

Wie aus der vorangehenden Beschreibung zu ersehen ist, sind also 
jetzt im Devon auf Ost-Grönland sechs verschiedene Abteilungen nach­
gewiesen worden, wenn man das Basalkonglomerat für eine Abteilung 
für sich rechnet. Es sind in den bisher bekannten Fossilniveaus, die 
in den Schichtenreihen zuoberst liegen, im ganzen sechs verschiedene 
Fischarten gefunden worden. Davon sind zwei im letzten Sommer ge­
fundene Arten für die Wissenschaft neue Formen, während zwei Arten 
für Grönland neu sind. 

Die Untersuchungen im Devon von Ost- Grönland sind aber bis 
j etzt noch sehr unvollständig, und ich zweifle nicht daran, daß kunftige 
Einsammlungen viel Neues zu Tage fördern werden. Es wird auch 
eine lange Reihe neuer Beobachtungen auf den verschiedenen Stätten 
erforderlich sein, bevor man mit Sicherheit wird sagen können, auf welche 
Weise die einzelnen Schichtenserien über das ganze Gebiet entwickelt sind. 

Da uns jetzt die Lage der Fossilienniveaus schon gut bekannt ist, 
wird es nicht mehr nötig sein, vergebens nach Fossilien zu suchen, so 
daß binnen kurzem ein ganz bedeutendes Material eingesam melt werden 
kann. Dies wird hoffentl ich schon die norwegische Expedition, die für 
den Sommer 1 930 in Aussicht gestellt ist, verwirklichen können. 

Eine genauere Beschreibung der Gesteine, sowie ein Vergleich 
mit anderen Devongebieten muß auch hinausgeschoben werden, bis uns 
zahlreichere Beobachtungen zur Verfügung stehen. 
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Einleitung. 

D
as Material, welches dieser Arbeit zu Grunde liegt, ist auf der nor­

wegischen Ostgrönland-Expedition im Som mer 1 929 von Herrn 
Bergingenieur AN DERS K. ORVIN eingesammelt worden und stammt aus 
nur zwei Lokalitäten auf der Y mer Insel in Ost-Grönland , nämlich dem 
östlichen Teil des Celsius Berges und der Nordseite des Dusen Fjordes, 
ungefähr 10 km. westlich von Kap Graah. 

Das ganze Material besteht aus 50-60 Stücken mit durchgängig 
schlecht erhaltenen Fossilien. Die Stücke vom Celsius Berg sind in 
ziemlich feinkörnigem ,  gelblich-rötlichem , hartem , glimmerhaItigern Sand­
stein auf bewahrt ; die vom Dusen Fjord in grobkörnigem ,  hellrotem , sehr 
hartem Sandstein mit kleinen dunklen Fleckchen. Dementsprechend ist 
auch der Erhaltungszustand der Fossilien aus diesen zwei Lokalitäten 
ein verschiedener. Die vom Celsius Berg sind meistens von blau­
violetter ,  ziemlich dunkler Farbe und ergeben sehr detailreiche mikro­
skopische Präparate ; die vom Dusen Fj ord sind beinahe weiß und weisen 
schlechte mikroskopische Struktur auf. 

Trotz seines geringen Umfanges ist das vorliegende Material doch 
ganz interessant. Wir finden hier Vertreter von vier, für das Devon 
sehr charakteristischen Fischgruppen, und zwar : Heterostraci, A ntiarchi ,  
Arthrodira und Crossopterygii. Die zwei ersten Gruppen sind besser 
vertreten, die zwei andern liegen nur in Form von schwer bestimmbaren 
Fragmenten und einzelnen Schuppen vor. 

Hoffentlich werden weitere Ausforschungen des Devons von Grön­
land mehr Material zusammenbringen und uns die Möglichkeit geben , 

eingehendere Untersuchungen über die Fischfauna Grönlands aus­
zuführen. Bis jetzt ist diese Fauna so gut wie unbekannt, es liegt nur 
eine kleinere Arbeit von WOODWARD  vor, welcher das Material der schwe­
dischen Expedition nach Grönland im jahre 1 889 zu Grunde liegt. 

An dieser Stelle ist es mir eine angenehme Pflicht, meinem hoch­
geschätzten Lehrer, Herrn Prof. Dr. jOHAN KliER ,  meinen herzlichsten 
Dank auszusprechen für seine ständige Bereitwilligkeit mir zu helfen 
und für sein lebhaftes Interesse an meiner Arbeit. Auch Herrn Dozent 
ADoLF HOEL und Herrn Ing. ORVIN bin ich zu großem Dank ver­
pflichtet für ihre Bereitwilligkeit, mir die Bearbeitung dieses Materiales 
zu überlassen. 
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Gruppe I :  Agnathi. 

Klasse Pteraspidomorfi. 

U n terklasse Heterostraci. 

Fam i lie Phy//olepidae. 

Die interessantesten Stücke des ganzen Materials sind ohne Zwei­
fel die zwei großen Platten, die ich als zum Genus Phyllolepis gehörend 
bestimmt habe. 

Gen. Phyllolepis wurde von AGASSIZ ( 1 854) in "Poissons Fossiles 
du vieux Gres Rouge" aufgestel lt, wo er Ph. concentrica abbildet (S. 67, 
Taf. 24, Fig. 1 ;  Textfig. I )  und auf folgende Weise beschreibt : 

"Les dimensions de ces plaques sont enormes, il y en a qui ont 
presque un demi pied de diametre . . . .  Ce qui distingue ces ecailles 
de toutes les autres c'est leur extreme tenuite. Une couche lege re 
d.email repose sur une couche excessivement mince de substance osseuse. 
Leur surface est lisse ou marquee de rides concentriques paral leles au 
bord de l ' ecaille. " (Textfig. I . )  

Er rechnet Gen. Phyllolepis zur Farn . Coelacanthidae und meint, daß 
die großen Panzerplatten die Schuppen des Fisches vorstellen. 

Auch ZITTEL in seiner Paläozoologie ( 1 865) stellt Phyllolepis mit 
Holoptychiidae zusammen, jedoch mit einem Fragezeichen. 

Im Jahre 1 885 hat FRITSCH einen Abguß von Phyllolepis beschrieben, 
den er aus dem British Museum erhalten hat. Er meint, daß wir es hier 
mit einem Kopf hautknochen einer Dipnoer zu tun haben, und glaubt 
eine große Übereinstimmung mit Ctenodus und Gompholepis zu finden. 

M. LOHEST, der im Jahre 1 888 zwei neue, kleinere Arten von 
Phyllolepis aus Belgien beschrieben hat, rechnet sie im Gegenteil zu den 
Coelacanthiden .  Er vereint sie mit Holoptychius, Glyptolepis und anderen 
nahestehenden Formen. 

Im Jahre 1 889 hat N EWBERRY eine neue Art von Phyllolepis aus 
der Chemung group beschrieben und abgebildet (Taf. X IX, Fig . 1 1 ) .  Es 
handelt sich um eine ganz kleine Art, die an Größe nicht die von 
LOHEST beschriebene übertrifft. N EWBERRY rechnet Phyllolepis als zur 
Unterklasse Placoderma gehörig und betont, daß "ornamentation is 
almost identical with that of Holonema rugosa, and I can not but think 
that these rounded, detached, thin plates were in so me way associated 
with large angular ones, which were united to form a carapace somewhat 
like that of Pterichtys " .  

Auch A. S. WOODWARD in Catalogue ( 1 89 1 )  stellt Phyllolepis und 
Holonema zusammen, meint aber - im Gegensatz zu N EWBERRY ­

daß diese Formen zu den Arthrodira und nicht zu den A ntiarchi ge­
rechnet werden müssen. Er definiert Phyllolepis folgendermaßen : 

"Dermal plates very thin . . .  and concentrical ly m arked with more 
or less irregular and wavy rugae. " 



Fig .  1 .  Phyllolepis concentrica A G .  ' / 1 . Aus A G A S S I Z  " P. F. d. V. G. R . " .  

Fig. 2 .  Phyllolepis concentrica A G . Dura D e n .  Ober-Devon. ( A u s  WOODWA R D ,  
Pres ident ial  address. Linnean Society of  London 1 920). Ca .  1/2 n .  Gr. 
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Erst im Jahre 1 9 1 4  gelang es A. S. WOODWAR D ,  die echte Natur von 
Phyllolepis klarzulegen. In dem in Dura Den gesammelten Material 
fand er ein beinahe vollständiges Exemplar von Phyllolepis (Textfig. 2) , 

das mit größter Deutlichkeit bewies, daß wir es hier mit einer Form 
zu tun haben, die zur Unterklasse Heterostraci gehört. Da Holonema 
im Gegenteil zu den Arthrodira gerechnet wird (SM . WOODW ARD 1 898, 

TRAQUAIR 1 908) , müssen diese zwei Formen, trotz ihrer großen Ähnlich­
keit, scharf voneinander getrennt werden und nicht nur zu zwei ver­
schiedenen Gattungen, sondern sogar zu zwei verschiedenen Unterklassen 
gerechnet werden. 

In einer späteren Publikation ( 1 920) beschreibt WOODWARD Phyllo­

lepis auf folgende Weise : 
"The dorsal aspect of Phyllolepis is undoubtely that on which the 

two median plates occur, and the ventral aspect bears only one large 
plate (perhaps paired) with an extensive gap in front for the mouth­
parts. In front and round part of the sides of the median dorsal plates 
there is a single row of marginal plates, ending behind in a pair of back­
wardly-directed cornua ; but the orbits do not pierce any of these plates, 
and their exact position, though evidently lateral, is uncertain." 

I m  Jahre 1 9 1 8  hat L. H USSAKOF in "Catalogue of the Fossil Fishes 
in the Museum of the Buffalo Society of Natural Sciences" eine neue 
amerikanische Art - Phyllolepis elegans n. sp. - aufgestellt (S. 2 1 ,  Taf . 
32, Fig. 2). Er beschreibt aber nur die centrale Platte. die 5 cm 1 1 , 5 cm 
groß ist. 

Phy//o/epis Orvini n. sp. 

(Tafe l  1 1 .  Fig .  1 u . 2 .  Tafe l  I I l .  Textflg. 3 u . 4.) 

Die beiden Platten, die sich im Grönland-Material vorfinden, sind 
im  Muster der Oberflächenskulptur mit den typischen Phyllolepis-Arten 
vollständig identisch. Das einzige, was sie von den früher bekannten 
Arten unterscheidet ,  ist ihre Größe. 

Die größte bisher bekannte Art - Phyllolepis concen trica AG. 
- mißt an der breitesten Stelle des Rückenpanzers 9 cm, die von 
WOODWARD beschriebene Form aus Dura Den ca . 7 cm , die Formen 
aus Belgien überschreiten nicht 5 cm und die amerikanische Form mißt 
sogar nur 3 cm. 

Unsere Form ist im Gegenteil mindestens 1 5- 1 6  cm breit. In 
allen anderen Beziehungen ist sie mit den bisher bekannten Phyllolepis­

Arten übereinstimmend ausgebildet. 
Das am besten erhaltene Exemplar stellt eine beinahe vollständige 

hintere Rückenplatte vor (Textfig. 3) und liegt in Form von einem 
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Fig. 3. H intere Rückenplatte von Phyllolepis concentrica AG. (punkti ert) 

und  Phyllolepis Orvini n. sp. (zusam menhängende Linie) .  

Abdruck (P.  M. 0 . ,  F 1 1 9 .  H% typ Taf. 1 II) und einem Fragment der 
eigentlichen Platte vor (P. M. 0 . ,  F 1 1 8 .  Taf. II, Fig. I ) . 

Die Platte ist sehr dünn - ca 2 m m  - und schlecht erhalten. Es 
ist jedoch gelungen, ein einigermaßen gutes mikroskopisches Präparat zu 
erhalten (Taf. IV, Fig . 2) . Man erkennt deutlich Kanäle und konzen­
trisch angeordnete Lamellen. Keine Knochenzellen sind aber zu sehen. 
Dies bestätigt vollständig die Zugehörigkeit von Phyllolepis zu den 
Heterostraci. Bekanntlich sind eben die fehlenden Knochenzellen für 
diese Gruppe charakteristisch .  

Die Form der Platte aus Grönland stimmt mit den früher bekannten 
Arten gut überein. Die Platte ist im oberen Teile trapezoidförmig, der 
hintere Teil ist länglich, halbzirkelförmig . Wir finden - wie bei Phyllo­
lepis concentrica - zwei obere Ecken (0. e. ), zwei Seitenecken (s. e . )  
und einen hinteren abgerundeten Teil (Taf. I I I. Taf. 1 1, Fig. 1 .  Textfig. 
2 u. 3) . Der Unterschied liegt in den Proportionen. Bei allen früher 
bekannten Arten ist das Verhältnis zwischen den Linien c-c (breiteste 
Stelle des Panzers) und b-d ungefähr gleich 2 :  1. Unsere Form ist 
kürzer und breiter, so daß dasselbe Verhältnis hier ungefähr 2,3 : I be­
trägt. Auch der obere - trapezoide - Teil der Platte ist entsprechend 
kürzer. Auf Textfigur 3 ist der U mriß dieser Platten gegeben : für 
Phyllolepis concentricus mit punktierter Linie, für unsere Form mit 
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zusam menhängender L in ie .  Die Breite der Pl atten i s t  für beide a ls  
gleich angenommen .  Aus der Zeichnung ers ieht  man deut l ich , wie groß 
der Unterschied in  der Form der beiden Platten is t .  

Oberflächenskulptur. Die  wellen förmigen Rippen der Oberfläche 

s ind rund um e in  schwach gebogenes, schmales ,  l ängl iches Zentra l feld 

konzentrisch angeordnet .  Außer d ieser konzentrischen Struktur weist 
die Platte auch radiale Struktur auf. Vom Zentra lfeld gehen mehr oder 

weniger deutl iche Strahlen zur Peripherie der Platte .  Am deutl ichsten 
s ind zwei solche Strah len ausgebi ldet - die vom Zentralfelde ungefähr  
zu den  Seitenecken der  Platte (s .  e . )  gehen .  H ier bi lden a l l e  Rippen 
einen sehr scharfen Winkel .  Viele kleinere Wölbungen und Winkelchen 

auf den einzelnen Rippen s ind radia l  angeordnet ,  so daß sie auch Strahlen 

b i lden ,  die j edoch im  Gegensatz zu den zwei  ersten deutlichen Strahlen 

ganz schwach ausgeprägt s ind .  Außerdem finden wir auch i m  h in teren 
Tei l  der Platte ein kleines Feld (Taf. I I I  A), wo ganz kurze, scharfe ,  

dünne Rippen quer über die großen , konzentrischen Rippen gehen . Etwas 
dementsprechendes finden wir bei keiner der anderen Phyllolepis-Arten . 

Das zweite auf  Grönland gefundene Fragment ist  bedeutend größer, 
aber schlecht erhalten. Es  l iegt nur e in Abdruck der unteren Seite 
einer Platte vor, nur  mi t  sparsamen Resten der eigentl ichen Platten­
substanz (P .  M. 0 . ,  F 120, Fig. 4) . Oberflächenskulptur ist nur auf e iner 
Stel l e  aufbewahrt i n  Form von paral lel - l aufenden Rippen . Dasselbe 

sehen wir auch auf e inem kleinen Fragment vom Gegenstück derselben 
Platte , wo die Rippen viel besser erhalten s in d .  (Taf. I I  Fig. 2) . 

Die ziemlich große Platte is t  von fünfeckiger Form . Mindestens 
von drei Seiten (AB, BC und CD) ist s ie natürl ich begrenzt .  Ob die 

Begrenzung der zwei anderen Seiten auch natürl ich ist ,  erschein t  un sicher .  

Diese Platte is t  bedeutend dicker a ls  d ie  früher beschriebene und 
i h rer Form nach schwer mit i rgendeiner Platte aus dem Rückenschi lde 
eines Phyllolepis i n  Einklang zu bringen .  Da wir jedoch vom Bauch­
panzer nichts mi t  Sicherheit wissen ,  können wir anneh men , daß wir es 
hier mi t  e inem Fragment  (?) von einer Bauchplatte zu tun haben.  
WOODWARD meint  j a  auch , daß " the  ventral  aspect bears on ly  one l a rge 
plate (perhaps paired) " .  

Obgleich wir nur e in einziges einigerm aßen vollständ iges Fragment  

von Phyllolepis aus Grönland besitzen ,  g laube ich doch berechtigt zu 

sein ,  auf Grund des vorhandenen Materia ls  e ine neue Art aufzustel len , 

da  die neue Platte , trotz a l l  i h rer  Ähnl ichkeit m i t  Phyllolepis concen­
trica AG. , i n  ihren Proportionen scharf von al len bekannten Arten 

abweicht .  
Zu Ehren des Geologen der norwegischen Expedi t ion nach Grön­

land ,  Herrn Ing. ORVI N ,  benenne ich d iese Form 

Phy/lo/epis Orvini n. sp. 
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Fig. 4. Phyllolepis Orvin i n .  sp. P.  M. 0.,  F 1 20. 
Bauchpanze r(?) Fragment.  

Sie kann auf folgende Weise definiert werden : 

P h y l l o l ep i s O r v i n i  i s t  e i n e  g r o ß e, f l a c h e  F o r m , v e r­
h ä l t n i s m ä ß i g  k u r z  u n d  b r e i t . D i e  O b e r f l ä c h e n  s k u l p t u r  
b e s t e h t  a u s  d e u t l i c h e n , z i e m l i c h  b r e i t e n , k o n z e n t r i s c h  a n­
g e o r d n e t e n  R i p p e n . R a d i a l s t r a h l u n g  d e u t l i c h  a u s g e p r ä g t . 

I m  h i n t e r e n  T e i l e  d e r  h i n t e r e n  R ü c k e n p l a t t e  i s t  e i n  T e i l  

k u r z e r , fe i n e r  R i p p e n  a u s g e b i l d e t , d i e  d i e  k o n z e n t r i s c h e n  

R i p p e n  u n t e r  r e c h t e m  W i n k e l  k r e u z e n . N u r  e i n e  h i n t e r e  

R ü c k e n p  I a t t e u n d  d a s  F r a  g m e n t e i n  e r B a u c h P I a t t  e (?) b e­

k a n n t. 
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O b e r d e v o n . O s t - G r Ö n l a n d . Nordseite des  Dusen Fjordes, 
ca .  280 m .  Ü. d .  M. 

Hoffentlich werden spätere Expedit ionen neues Mater ia l d ieser 
äußerst interessant Form m itbringen . 

Gruppe I I :  Gnatostomi.  

Klasse Elasmobranchii 

Unterklasse A Ti tiarch i. 

Farn . Bo trio/epidae.  

Die von NATHORST im  Jahre 1 898 in Ost-Grön l and  gefundenen 

Antiarchi-Reste wurden von A. S .  WOODW ARD ( 1 90 1 )  i n  se iner A rbeit 
über diese Fischfossi l ien als Asterolepis- Reste best im mt.  Merkwü rdiger­

weise gehören  a l le  d ie  Reste, d i e  von der  norwegisch en  Expedi t ion im 

letzten Sommer ( 1 929) ebenfa l l s  i n  Ost- Grönland gefunden worden s ind ,  
ausschl ießl ich zur Gattung Botriolepis. 

Dies ersieh t  man  schon deutl ich aus der Ober fl äch enskul ptur,  d ie  
aus netzförmig angeordneten Leistchen und einzelnen kle inen Knötchen 

besteht ,  d ie  längs den Plattengrenzen mehr regelmäßig angeord net  s ind 

und auf diese Weise e ine Randzone bi lden (Ta f. I ,  F ig .  1 und 2) . 
Das ganze Material besteht aus 8 Stücken ,  d ie  mehr  oder weniger 

fragmentarische Reste von e inzel nen Rumpfplatten darstel len . 
Die A n t e r i o r-Me d i a n - D o r s a l e  ist  nur  durch e inen Abdruck 

e iner beinahe  vollständigen Platte vertreten (H% typus. P.  M .  0 . ,  
F 1 1 7 .  Taf. I ,  Fig. I ) . Längs d e r  Median l in ie  m ißt sie 7 ,5 c m ,  an i h rer  

b reitesten Ste l le  6 ,8  cm ,  ist sechseckig und weist ke inen ausge­
sprochenen Kie l  auf. Der V-förmige Schle im kanal , der fü r Botriolepis 
so charakterist isch ist ,  ist ganz deut l i ch  zu erkennen,  trotzdem er z iem­
l ich dünn und schwach m arkiert is t .  

I h rer  Form und ih ren Proportionen nach er innert unsere Platte 
an B. canadensis, doch ist d i e  Skulptur bei le tzterer n icht  so ausgeprägt 
n etzförm ig, und selbst die größten Exemplare erreichen nicht die Größe 
der  grönländischen Form .  

Die  P o s t e r i o r- D o r s o- L a t e r a l e  Platte l iegt i n  zwei Fragmen­
ten vor. 

Das e ine (P .  M .  0.,  F 1 1 5 .  Taf. I ,  Fig .  2) ste l l t  den Abdruck vom 
h in teren Tei l  einer rechten Platte vor .  Oberflächenskulptur und Tremal ­

kanal  s ind gut  zu sehen .  Auf der  rechten Seite der  Platte sieh t man 
deutl ich den unskulpturierten Tei l ,  der  von der  P o s  t e r  i 0 r -M e d i a  n­

D 0 r s a l e  n bedeckt war .  

Das zweite Fragment  (P .  M.  0. ,  F 1 2 1 )  ist  e in so sch lecht erhaltener 
Stein kern, daß es sich nicht mi t  vol l e r  Sicherhei t  entscheiden läßt , ob  

h ier  wirklich e ine P .  D .  L.  vorl iegt. 

Die A n  t e  r i o  r-V e n t r o-L a t  e r a  I e ist durch zwei schlecht erhaltene 

Exemplare vertreten .  
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Auf  dem einen (P .  M. 0 . ,  F 1 1 0) s ieht man den Abdruck einer 

beinahe vol lständigen Platte , mi t  verhältnism äßig gut erhaltener Ober­

flächenskulptur .  Das Gelenk des Ruderorgans ist i m  Querschnitt deut­
l ich zu erkennen .  

Das zweite, k le inere Fragment ste l l t  nur e inen Tei l  e iner Gelenk­

vertie fung dar (P .  M .  0 . ,  F 1 1 6) .  
Nur  e i n  unsicheres Fragment  e iner P o s t e r i o r-v e n t r o- L a t e r a l e n  

ist vorhanden .  Es ist  wahrscheinl ich d ie h intere Ecke einer rechten 
Platte (P. M.  0 . ,  F 1 25) . 

Vom Ruderorgan sind auch nur zwei Platten vorhanden.  

Erstens e ine z iem lich gut erhaltene A r t  i k u I a t i o n-P I a t t  e (P .  M .  0 . ,  
F 1 26. Taf. I ,  Fig. 4) . 

Von der O berflächenskulptur ist  h ier nichts zu sehen , dafür s ind 

aber die Ossifikationsstrahlungen und d ie  Streifung der Gl iedflächen 
ziemlich deutl ich ausgebi ldet . Die  Platte i s t  8 cm lang und an der 
breitesten Stel le 2 ,8 cm brei t ,  gehört also einer z ieml ich großen Form an .  

Das  zweite Fragment  (P .  M .  0 . ,  F 1 22) , da s  auf  Taf. I ,  Fig. 3 ab­

gebi ldet ist ,  stel l t  e ine der E x t e r n a l -M a r g i n a l-P l a t t e n  des Ruder­
organs dar .  Auf  der Außenseite sind große, kurze Dornen ausgebi ldet ,  

d ie ziemlich weit voneinander angebracht s ind .  Bei den anderen 
Botriolepis-Arten sind die Dornen gewöhnl ich länger und feiner und 
stehen v ie l  näher  beieinander.  

Von den anderen Rumpfpanzer- Platten ,  sowie auch von den Kopf­

platten ist nichts vorhanden.  
Es ist höchst wahrschein l ich , daß al le h ier beschriebenen Platten 

und Fragmente zu e in und derselben Art gehören ; s ie stammen a l le  
von ungefähr g le ich großen Exemplaren, i h re Oberflächenskulptur ist 
auch übereinstimmend und sie s ind a l le ,  e in Stück ausgenommen, in  der­
selben Lokal ität gefunden.  

Diese Art kann nicht mi t  e iner der früher beschriebenen Arten 

vollständig identifiziert werden .  Sie stimmt am besten mit Botriolepis 
leptocheira TR . überein ,  bei letzterer fehlen aber d ie Dornen auf  dem 
Ruderorgan gänzl ich . 

Deshalb erscheint es notwendig ,  e ine neue Art aufzuste l len ,  und ich 
sch lage vor,  diese neue Form als 

zu bezei chnen .  
Bo triolepis grönlandica n .  sp .  

Diese neue Art kann auf folgende Weise definiert werden : 
E i n e  z i e m l i c h  g r o ß e  F o r m m i t  f e i n e r, n e t z f ö r m i g e r  

O b e r f l ä c h e n s k u l p t u r. A M D  v o n  s e c h s e c k i g e r  F o r m , l ä n g­

l i c h , o h n e  a u s g e p r ä g t e n  K i e l , m i t  s c h w a c h a u s g e p r ä g t e m 
T r e m  a l k  a n a 1 .  R u  d e r  0 r g a n z i e m I i c h  b r e  i t, m i t  v e r  h ä I t n i  s­

m ä ß i g  g r o ß e n  u n d  k u r z e n  D o r n e n  b e s e t z t , d i e  w e i t  v o n­

e i n  a n d e r  a n  g e b r a  c h t s i  n d .  
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o b e  rd  e v o n . 0 s t-G r ö n  I a n d .  

Von 8 Exemplaren sind 7 c a .  280 m Ü. d .  M .  auf  de r  Nordseite 

des Dusen Fjords in Ost-Grönland ,  und I Stück (P. M .  0., F 1 1 0) i n  der 
Moräne des Tales westlich von Kap Humboldt ,  Ymer I nsel  in  Ost-Grön l and  
von Ingen ieur ORVIN im  Sommer 1 929 aufgefunden .  

Un terklasse A R THROD/RA . 

I m  Materia le vom Celsius Berg sind z ieml ich viele Stücke von 

Arthrodira vorhanden . Leider s ind sie so fragmentarisch , daß es trotz 

ihres guten Aufbewahrungszustandes schwer fäl l t ,  sie zu ident ifizieren .  
Wir  können j edoch mi t  Sicherheit sagen ,  daß es  e i ne  ziemlich große 
Form gewesen ist ,  da  alle Fragmente Reste von großen und dicken 

Platten darstel len (6-7 m m) .  Die O berflächenskulptur besteh t  aus 
l änglichen Tuberkeln ,  d ie dicht nebeneinander l iegen und längs dem 
Plattenrande oft m iteinander verschmelzen und e i ne  netzförmige Struk­
tur bilden (Taf. IV, Fig. 4) . Mikroskopische Präparate von diesen Stücken 
weisen sehr gute Erhal tung auf. Tafe l  IV ,  Fig. 1 stellt das Detail e ines  

Plattendurchschni ttes i n  1 32-maliger Vergrößerung dar .  Die H avers'sch en 
Kanäle  und Lamel len ,  wie  auch d ie  Knochenzel len s ind deutl ich zu sehen . 

Nur  e in Stück läßt sich sicher bestimmen .  Es handelt  sich u m  e i n  
Fragment von  A 0 L mi t  deutl ich ausgebi ldetem Kondylus und Trema l­
kana l .  D ie  übrigen Stücke lassen s ich  le ider  n ich t  bestimmen ,  obgleich 
man oft Reste von deutlichen Plattengrenzen und Ossi fikationsstrahlungen 
erkennen kann .  

Klasse Teleostomi.  

Unterklasse Crossopterygii. 

Familie H% ptychiidae. 

Eine Reihe von Schuppen ist  aus beiden Lokal i täten bekan n t . D i e  
Schuppen vari ieren stark in  Größe und Form, doch gehören a l l e  ohne  
Zweifel zur Farn .  Holoptych iidae . 

Eine weitere Bestimmung b i s  zur Art läßt s ich schwer durchfüh ren . 
Die Schuppen von verschiedenen Teilen des Fischkörpers s ind o ft sehr  
versch ieden ausgebi ldet ,  und auf d iese  Weise können stark d ivergi erende 

Schuppen doch zu ein und  derselben Art gehören .  Es ist j edoch wah r­

scheinl ich, daß wir  es h ier  mindestens m it zwei Arten zu tun haben .  

D ie  kleineren Schuppen,  d i e  n i ch t  3-4 cm i m  Durchmesser e rreichen,  

gehören wahrscheinl ich zu H. nobilissimus AG. (Taf. IV ,  Fig .  3) ,  zu der­

selben Art, d ie  schon WOODWARD aus Grönland beschrieben hat . ­

Die verhäl tn ismäßig sel tenen größeren Schuppen mi t  e inem Durch­
messer von ca . 8-9 cm können viel le icht als zu H. giganteus AG. ge­

hörend angesehen werden (Ta f. IV, Fig. 5) .  
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Was das  Alter der Devonablagerungen von  Grönland anbetrifft ,  

so ist es zweife l los ,  daß wir es h ier  mi t  O berdevon zu tun haben .  Al le 

d ie  hier gefundenen Stücke s ind gerade für Oberdevon charakteristische 
Formen.  Nach ihrem Fossilgehalt zu urteilen sind die bei den Lokali­

täten, wo d ie  e inzelnen Fragmente eingesammel t  worden sind , von unge­

fähr  gleichem Alter : i n  beiden s ind Holoptychius-Schuppen gefunden , 
wie auch Reste von Botriolepis grönlandica. Dagegen s ind Phyllolepis 

nur  vom Dusen Fjord bekannt  und A rthrodira n u r  im  Celsius Berg 

gefunden worden . 

Paläontologisches Museum.  
Os lo ,  Dezember 1 929. 
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Tafel I. 

Botriolepis grönlandica n .  sp .  

1 .  A M D - Pl atte . Abdruck.  (Holotypus) P.  M.  O .  F 1 1 7 . 
2 .  Rechte P D L - Platte. Abdruck.  P. M. O .  F 1 1 5 .  
3. External - Marginal - Pl atte des Rud erorgan s .  P.  M .  O .  F 1 22 .  
4 .  Arti kulati o n - Platte d e s  Ruderorgan s .  P .  M .  O .  F .  1 2 6 .  

A l l e  Figuren i n  n atürl icher größe .  
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Tafel 1 1 .  

Phyllolepis Orvin i n .  sp .  

1 .  Rechte  H äl fte d e r  h i n teren Rücken panzerp lat te .  S E - Se i tenecke .  O E - O bere 
Ecke.  P .  M. O .  F 1 \ 8 .  

2 .  Zwei Fragm ente  von  Bauchpanzer  (?)  Platten Abdruck .  P. M .  O .  F 1 2 0 ß. 
Beide Figuren in natürl i cher  Größe .  
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Tafel 1 1 1 .  

Phyllolcpis Orvini n .  sp .  

H i n tere Rückenpan zerplatte .  Abdruck .  ( H olotypus)  P. M .  O .  F 1 1 9 
A .  Querr ippen a u f  dem h i nteren Tei l der  Plat te .  S E · Sei ten ecke .  O E ­
Obere Ecke .  
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Tafel IV. 

1 .  Mi kroskopi�ches  Präparat  e ines  Quersch n i ttes e i n e r  Arthrodiraplat te .  
>< 1 32 .  P . M . O .  F 1 04 

2 .  Phyl lo lep is  Orvin i  n .  sp .  - Mikroskopisches Präparat  vom Quersch n i t t  
e iner  Bauchpanzer  (? )  Platte .  >< 1 32 .  P .  M .  O .  F 1 20 .  

3 .  Ho loptych i u s  nob i l i ssim u s  A g .  (?) S c h uppenreste . >< 2 3 . P. M .  P .  G 2 2 1 .  
4 .  O berflächensku l ptur e i n es Arthrod i rapanzers .  P .  M .  O .  F 1 04 .  
5 .  Ho loptych ius  gigan teus  Ag .  ( ? )  Fragm e n t  e iner  Schupfe :> 1 .  P . M . P . G 204 .  
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